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Gezwungenermaßen ist auch diese Ausgabe 
der perspektivends eine Premiere. Immerhin 
kommt sie nicht digital per ZoomKonferenz 
nach Hause. Aber sie basiert erstmals nicht 
auf einer Tagung der HDS e.V. Was wir im 
Frühjahr 2020 in Rostock an Vorträgen, 
Begegnungen und Gesprächen vorhatten, 
musste, wie reale Begegnungen und Ver
anstaltungen allüberall, abgesagt werden. 
Denn auf einmal wurde sozial, was Abstand 
schafft. Doch eine berührungslose Gesell
schaft stellt auch Diskurs, Gemeinschaft, 
Kultur und Demokratie still – die allseitigen 
Videokonferenzen sind dafür kein Ersatz.

Das global grassierende neue Coronavi
rus mit der besonders für Ältere und Vorer
krankte lebensgefährlichen Krankheit Co
vid19 wurde zu einer existenziellen Ge
fährdung der menschlichen Zivilisation. Die 
Folgen sind noch nicht absehbar, ist es nur 
ein «Knacks» (Roger Willemsen) wie andere, 
oder wird es eine Zeitenwende? 

Seuchen und Pandemien begleiten fast 
die ganze menschliche Geschichte. Doch 
erst jetzt erinnert man sich an die aus dem 
historischen Bewusstsein fast hundert Jahre 
verdrängte Spanische Grippe von 1918–20. 
Damals gab es – jedenfalls bei uns – erheb
lich mehr Tote als heute, geschätzt wur
den allein in Deutschland 600 000 (gegen
über unter 10 000 CoronaOpfern bis Juni 
2020). An der Spanischen Grippe starben 
insgesamt mehr als doppelt so viele Men
schen wie im I. Weltkrieg, die Rede ist von 
bis zu 50 Mio. Toten. 

Jetzt entstanden dadurch, dass staatli
ches Handeln sich an den Empfehlungen 
der Virologen orientierte und Gesundheit 
über alles stellte, weit dramatischere wirt
schaftliche Folgen. Eine ökonomische De
pression, wie es sie in dieser Dimension in 
der Geschichte des Kapitalismus noch nie 
gab, könnte die Folge sein. 

Im Grunde waren es nur einige Experten, 
die eine solch globale VirusPandemie ernst
haft auf dem Schirm hatten. Zwar gab es ver
einzelte Warnungen vor neuen Viren, für die 
es (noch?) keine Gegenmittel gibt, die aus 
der Tierwelt überspringen, sich von Mensch 
zu Mensch rasch übertragen können. Doch 
wurde dies so wenig ernstgenommen wie 
andere Katastrophenszenarien, wie Erdbe
benprognosen, Meteoriteneinschläge, Kipp
punkte des Klimas, Zusammenbrüche von 
Ökosystemen, Gefahren des entfesselten 
Atoms. «Immer wieder Weltuntergang», so 
wurde das Thema kulturkritisch und sozial
pathologisch verspottet. Dabei begegneten 
uns in unserem Leben bereits einige drama
tische Schlüsselereignisse, die neue Deka
den einleiteten: Tschernobyl 1986, der Zu
sammenbruch des europäischen Kommu
nismus nach 1989 oder 9/11 im Jahr 2001. 
Doch kamen persönliche Betroffenheit, exis
tenzielle Ängste und Unsicherheiten jemals 
so nahe wie jetzt? 

Im Rückblick waren es wieder einmal die 
Künste, die die stärksten Sensoren für das 
Thema entwickelten. Nicht von ungefähr 
war Die Pest, der erfolgreiche Roman von Al
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bert Camus (1947), während der Quarantä
nezeit vorübergehend ausverkauft. Und der 
große Dramatiker Heiner Müller hatte be
reits 1989 auf den existenziellen Punkt hin
gewiesen: Es «ist durch nichts erwiesen, dass 
der Mensch auf der Erde das herrschende 
Lebewesen ist. Vielleicht sind es ja die Viren, 
und wir sind nur Material, eine Art Kneipe 
für die Viren. Der Mensch als Kneipe – auch 
das ist nur eine Frage der Optik».

Welche Schockwellen aus Zusammenbrü
chen und beschleunigtem Zeitenwandel 
wird das Virus auslösen? Wie nachhaltig 
verändert das social distancing und der vor
übergehend weitgehende Stillstand unsere 
sozialen Strukturen, das politische Handeln 
und die finanzmarktgetriebene Ökonomie?

Europa hat lange gebraucht, um gemein
same Antworten zu finden, ein «Zerfall Eu
ropas» schien nicht mehr ausgeschlossen. 
Alle Entscheidungen wurden mit starken 
nationalen Exekutiven gefällt. Demokra
tie, Menschenrechte und liberale Politik ka
men weiter unter Druck, auch in Deutsch
land fürchten sich viele, dass die früheren 
Freiheiten nicht wiederhergestellt werden. – 
Und: Gibt es ein Rollback im Geschlechter
verhältnis (die Experten waren fast immer 
Männer, die häusliche Quarantäne reakti
vierte alte Rollenmuster)?

Was bedeutet es, wenn Risikominimie
rung und Krisenmanagement die politische 
Agenda dominieren? Das beschlossene Kri
senpaket und die Zusammenarbeit in der 
Krise lässt mutmaßen, dass nach der Krise 
auch Bewegung ins Parteiensystem kom
men könnte.

Die «neue Normalität», das Leben mit 
dem Virus, ist eine anstrengende Angele
genheit mit vielen Einschränkungen und 
Auflagen. Wie lange wird die Gesellschaft 
das durchhalten, solange es keinen Impf
stoff und keine Medizin gibt?

Wer wird die Krise bezahlen müssen, 
wie sind Wohlstandsverluste und die Ver
schärfung sozialer Spaltungen abzuwen
den? Läuft das alles auf ein großes Katas
trophenszenario zu? Oder birgt diese Krise 
gerade Chancen für den Einstieg in eine 
bessere Welt, etwa weil das «Systemrele
vante» jetzt der Willkür des Marktes ent
zogen wurde? Haben ein starker fürsorg
licher Staat, öffentliche Güter, eine neue 
Solidarität, Vernunft und neuer Gemeinsinn 
nicht gerade ein Comeback erlebt? Kann 
die Krise gar die Transformation hin zu ei
nem nachhaltigen und entschleunigten 
Konsum und Lebensmodell fördern? 

Sicher scheint allenfalls, dass sie einen 
weitreichenden Digitalisierungsschub aus
löste und dass Forschen, Erkennen und Um
setzen selten so nahe beieinander waren, 
ja die Wissenschaften und Experten eine 
enorme Bedeutungssteigerung im öffentli
chen Meinungsstreit erlebten.

Allenthalben ist zu hören, die Welt wird 
eine andere, es sei die tiefste Zäsur seit dem 
II. Weltkrieg, entstehen würde die schwerste 
Rezession der Weltwirtschaft. 

Und wir werden nur tastend und vorläu
fig antworten können. Vielleicht werden wir 
dank des entschlossenen Regierungshan
delns (für das gerade die sozialdemokrati
schen Minister Olaf Scholz und Hubertus 
Heil stehen), dank staatlicher Hilfspakete, 
riesiger Finanzspritzen, billiger Kredite, Un
terstützungsleistungen, gezielter Konjunk
turprogramme und gigantischer Wieder
aufbaupläne die wirtschaftlichen Folgen 
halbwegs abfedern können  – nicht nur in 
Deutschland, möglicherweise sogar in ganz 
Europa. Ausschließen kann man aber auch 
nicht, dass wir weltweit in eine Ära größe
rer Unsicherheiten und Zukunftsrisiken hin
einschliddern, von mehr sozialem Elend und 
für viele sinkenden Wohlstand, von nationa
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listischen Abgrenzungen, falschen Schuld
zuweisungen und voller erbitterter politi
scher Kämpfe, von mehr Überwachung und 
Reglementierung. Eben in eine Welt mit we
niger Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität.

Doch zurecht ist jetzt die Lektion von Key
nes – anders als nach der Finanzmarktkrise 
2008 – weitgehend gelernt und nicht nur 
Sozialdemokraten wissen, dass Austeritäts
politik die Probleme nur weiter verschärfen 
würde. Etwa trägt das 150MilliardenKon
junkturpaket der Groko mit ihren Zukunfts
investitionen durchweg sozialdemokrati
sche Handschrift: «Soviel Vernunft hat die
ser Koalition kaum noch jemand zugetraut, 
und diese Vernunft ging nicht von der Uni
onsseite aus» (spiegel.de 4. 6. 2020). 

Trotzdem kann es einem angesichts der 
ungeheuren Finanzsummen auch schwin
delig werden, das ungute Gefühl des Verle
gers und Dichters Michael Krüger wird man
cher teilen: «Das Virus zeigt uns die Anfäl
ligkeit des gesamten Systems. Es zwingt uns 
auch über unsere Lebensform nachzuden
ken, auch über den Kapitalismus. Hätte je
mand vor drei Jahren gesagt, wir hätten Bil
lionen rumliegen, die wir nicht brauchen? 
Garantiert nicht. Wir waren arm wie die Kir
chenmäuse, die nicht mal eine Schultoilette 
reparieren konnten. Alles war ausgegeben. 
Plötzlich aber soll überall das Zeug herum
liegen? Jeder weiß, dass das nur Selbstbe
schwichtigungen sind. Eine Gebetsformel, 
eine fast schamanistische Selbstbelügung: 
So schlimm kann es doch nicht kommen. 
Alles müsse nur neu geordnet werden, und 
dann sei alles wieder gut. Dass genauso 
viele Autos verkauft werden wie vor Corona? 
Die wenigsten reden davon, dass es eine Ge
neration oder länger dauern kann. Insofern 
kann man durchaus christologische Begriffe 
benutzen: before and after C. Vor und nach 
Corona» (Der Spiegel 20/2020, S. 104).

Erster Schwerpunkt Pandemie

Wir fragen im ersten Schwerpunkt die
ses Heftes also nach den gesellschaftli
chen Folgen der Pandemie. Auch, weil wir 
in Deutschland erneut eine Polarisierungs
welle gegen die Parteiendemokratie erle
ben: nach Pegida und AfD gegen die so
genannte «Flüchtlingswelle» und Zuwande
rung jetzt eine schillernde neue «politische 
Querfront» (Lars Rensmann). In dieser Re
volte gegen die CoronaVerordnungen mi
schen sich normale Bürger, denen es ein
fach nur reicht, mit Verschwörungstheore
tikern, Rechtsextremen, AfDPopulisten und 
Esoterikern, die auf die Abschaffung der De
mokratie zielen. 

Die Demonstranten, auch wenn die 
Maßnahmen für viele tatsächlich existen
zielle Ausmaße angenommen haben, eint 
im Grunde das Unverständnis des «kau
salen Präventionsparadox»: Zuerst verhin
dern präventive Maßnahmen eine uner
wünschte Entwicklung. Die zu vermeidende 
Entwicklung bleibt wohl gerade wegen die
ser Maßnahmen aus. Daraufhin werden ge
rade diese präventiven Maßnahmen als un
nötig wahrgenommen, werden nicht aner
kannt. Schließlich führt gerade dieser Erfolg 
der Präventionspolitik zum Widerstand ge
gen eben diese Politik – möglicherweise mit 
dem Ergebnis, dass die Erfolge der bishe
rigen Prävention zusammenbrechen; eine 
zweite Infektionswelle im Herbst ist offen
bar nicht auszuschließen.

Also konnten nur die Annahme einer dro
henden explosionsartigen Vermehrung von 
Ansteckungen und der Glaube an das ver
miedene Übel des flächendeckenden Zu
sammenbruchs des Gesundheitssystems die 
beispiellosen Grundrechtseingriffe recht
fertigen. Damit verweist die aktuelle Pan
demie auf den Zwiespalt von alltäglicher 
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Wahrnehmung und wissenschaftlicher Er
kenntnis. Eine Differenz, die uns bei der dro
henden Klimakatastrophe noch mehr auf 
die Füße fällt, denn dort gibt es ja nicht ein
mal dramatische Fernsehbilder von horrend 
überfüllten Krankenhäusern, von ums Über
leben kämpfenden Patienten und massen
haften Leichenabtransporten aus den Hots
pots der Pandemie.

Zum weiteren Heft

In einem zweiten Schwerpunkt beziehen wir 
das Diktum Die Welt wird eine andere auf 
Fragen sozialdemokratischer Theorie und 
Praxis. Der diesjährige 200. Geburtstag von 
Friedrich Engels und der 170. Geburtstag 
von Eduard Bernstein sind willkommene 
Anlässe, aus unterschiedlichen Blickwin
keln nach sozialdemokratischer Reformpo
litik und sozialistischen Transformationsvor
stellungen zu fragen. Natürlich bestehen 
immer Spannungsverhältnisse zwischen re
alpolitischem Regierungshandeln und wei
tergehenden Visionen und Zielen der Ge
sellschaftsentwicklung. Das Besondere der 
Sozialdemokratie ginge allerdings verlo
ren, wenn ein Diskurs um die Zukunft nicht 
mehr stattfände, wenn jedes Narrativ von 
einer besseren Gesellschaft der Freien und 
Gleichen aufgegeben würde und wenn po
litische Praxis sich in der Anpassung an die 
Verhältnisse erschöpfen würde. Auch um 
ökonomistische und diktatorische Abwege 
des Sozialismus geht es in diesem Schwer
punkt. Denn jedes Versprechen des Demo
kratischen Sozialismus (oder der sozialen 

Demokratie) muss sich nach wie vor daran 
messen lassen, wie weit es dem humanisti
schen Imperativ folgt, «alle Verhältnisse um
zuwerfen, in denen der Mensch ein ernied
rigtes, ein geknechtetes, ein verlassenes, ein 
verächtliches Wesen ist».

Zudem widmet sich diese Ausgabe der 
perspektivends, auch mit Blick auf 30 Jahre 
Deutsche Einheit, erneut wichtigen ge
schichtspolitischen Fragestellungen und As
pekten. Und die jungen perspektiven sind 
diesmal von Hendrik Küpper und Laura Cla
rissa Loew aus dem Bundesvorstand der Ju
soHochschulgruppen gemeinsam konzi
piert und realisiert worden. Dieser Dialog 
der Generationen ist uns weiterhin ein zen
trales Anliegen – es geht um das gegensei
tige Ernstnehmen im Diskurs, deshalb auch 
die kritische Replik von Horst Heimann auf 
Positionen der Jungsozialisten. 

Ohne Gesellschaftsanalyse und Reform
theorie wird es keine zielgerichtete demo
kratische Reformpolitik geben  – deshalb 
hat die HDS e.V. in ihrer Schriftenreihe jetzt 
einen Sammelband darüber vorgelegt, was 
uns das Politikverständnis Eduard Bern
stein heute noch zu sagen hat. Wir hof
fen, dass dieses Buch (breiter angelegt und 
mit mehr aktuellen Bezügen, als die kleine, 
bald verpuffte BernsteinRenaissance Ende 
der 1970er/Anfang der 1980erJahre) ei
nen Beitrag zur «geistigen Erneuerung» leis
tet und in der SPD und im sozialdemokrati
schen Umfeld neue Überlegungen anzure
gen vermag.

Kira Ludwig / Klaus-Jürgen Scherer


